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Zei 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 13. Januar. 


Bekanntmachung. f 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre vom 21. Decbr. v. J. (Geſetz⸗ 


* 
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Sammlung pro 18 4 Nro. 904. pag. 238 — 240) zu beſtimmen geruhet, daß in die Stelle der, durch 


die Verordnung vom 4. Februar 1806. und: 4 December 18809. ausgegebenen Treſor⸗ und Thalerſcheine, 
ſo wie der, nach der Verordnung vom 15. Febr. 1816. zum Umlauf in den Preußiſchen Staaten geſtem— 
pelten, ehemals Saͤchſiſchen Kaſſen⸗Billets Lict. A., welche durch die Zirkulation ſchadhaft und zum 
Theil unbrauchbar geworden, neue Verbriefungen unter der Benennung a 


„Kaſſen-Auweiſungen“ 


emittirt, die vorbenannten ältern Papiere aber nach und nach eingezogen werden ſollen. 

Dieſe neuen Koſſen-Anweiſungen find mit dem 3. d. M. in Apolnts à 5 Rthlr. und 4 1 Rrhlr. 
ausgegeben und werden bei allen Landeskaſſen als baares Geld in Zahlung angenommen und gegeben; 
bei dem Realiſatiens⸗Comptoir in Berlin aber ganz in derſelben Art, wie bisher die Treſorſcheine, Tha⸗ 
288 n Liu. A. gegen baares Geld zum vollen Nominalwerth, ohne Aufgeld umge⸗ 
etzt (realiſirt). \ 

e Die Zentralſtelle für den Umtauſch, fo wie für die Ausreichung der Kaſſen⸗Anweiſungen gegen 
daates Geld ohne Aufgeld, iſt die, der Königl. Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden untergeordnete 
Kontrolle der Staatspapiere. 

Dieſe hat die biefige Regierungs⸗Hauptkaſſe mit dem ndthigen Bedarf des neuen Papiers bereits 
betheilt, und wird ſelbige auch fernerhin damit verſorgen; ſo daß daſſelbe hier gegen Treſor⸗ und Tha⸗ 
lerſcheine, gegen Kaſſenbillets Liu. A. oder gegen baaxes Geld zu jeder Zeit zu erhalten ſeyn wird. 
; Bis der Umtauſch beendiget iſt, werden auch Trejorz und Thalerſcheine, imgleiben Kaffenbiltet 
Litt. A. überall in Zahlung angenommen werden; fie muͤſſen aber, wenn fie wirklich beſchaͤdiget find, 
noch die Nummer ganz vollſtaͤndig enthalten, dagegen die a außer diefer, mit dem Preußi⸗ 
ſchen Stempel verſehen ſeyn, Inden, wenn dieſen Erforderniſſen nicht puaktlich genligt ſeyn ſollte, die 
Praͤſentanten es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ihnen dafür keine Valuta gewährt werden ſollte. 

Obgleich die Einzahlung der neuen Kaſſen⸗Auweiſungen beim Ausfertigungs⸗Burcau derſelben 


nit der größten Sorgfalt Statt gefunden hat, und jedes einzelne Packet nach der Verfiegelung ſofort 
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getoogen „und das vorhandene Gewicht darauf verzeichnet worden; 


ſo muͤſſen wir es doch einem jeden 


Empfänger überlaffen, ſich von der Richtigkeit der im Packete befindlichen Summe zu uͤberzeugen, da 


ein Schaden⸗Erſatz, wenn die Annahme des Packets einmal erfolgt iſt, nicht weiter Statt finden kann. 
Alle Zahlungen, welche in Silbergeld an ſamtliche Landes⸗Kaſſen ohne Unterſchied derſelben zu 
leiſten ſind, ſolleu, inſofern durch ſchriftliche Verträge ein Anderes nicht beſtimmt iſt, bei jeder Einzah⸗ 
1 re die Summe as Affen Courant erreicht oder uͤberſteigt, zur Hälfte, ſoweit 
ie Theilbarkeit der Summe es erlaubt, in Kaſſen⸗Anweiſungen, oder vorläufig noch in Treſor-Thaler 
Scheinen und Kaſſenbillets Lite. A. abgeführt. werden. Bir Be 


Diefe Beſtimmung tritt für die hleſige Provinz mit dem 1. März d. J. in Wirkſamkeit. 


Wer 


dieſer Beſtimmung entgegen, den betreffenden Theil ſeiner Zahlung nicht in den ſoeben bezeichneten Pas 
pieren abführt, erlegt für jeden daran fehlenden Thaler, zwei Silbergroſchen Strafagio zur Kaſſe. 


Poſen den 8. Januar 1825. 


Königlich Preußiſche Regierung. 


n d. 


Berlin den 10. Januar. Der wirkliche Gehei⸗ 
me Ober ⸗Finanzrath, Praͤſident der Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden und Chef des Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtituts, Rother, iſt von Luͤben; der Re⸗ 
gierungs⸗Chef⸗Praſident, Freiherr von der Horſt, 
von Minden und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger 
Solonin als Kourier von Strzalkowo hier ange⸗ 
kommen. 

Se. Durchlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
der Jufanterie und außerordentliche Geſandte am 
Kbnigl. Franzoͤſiſchen Hofe, Fuͤrſt von Wolkon⸗ 
ski, find nach Paris; der Öeneral:Major, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und diesſeitige bevollmaͤchtigte 
Minifter am Königl. Sardiniſchen Hofe, Graf zu 
Waldburg⸗Truchſes, nach Turin; der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant Siefow, als Kou⸗ 
rier nach Paris; der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger, 
Lieutenant Müller, als Kourier nach Koͤnigsberg 
in Pr. und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieu⸗ 
tenant Guß o w, als Kourier nach St. Petersburg 
von hier abgegangen. 

Der Königl. Großbritanniſche Kabinetskourier 
Latchford iſt, von London kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 


—— an 


A us lan d. 
Deut ſchland. 


Vom Main den 3. Januar. Der Hüͤlfs⸗Ver⸗ 


ein zu Frankfurt a. M. fuͤr die durch Ueberſchwem⸗ 
mung Verunglückten, hat bis zu Ende des verfloſ⸗ 
fenen Monats 56,400 Fl. 49 Kr. eingenommen, 
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und hierauf feine Kollekte geſchloſſen. Bis jetzt ſind 
an die einzelnen bedraͤngten Orte 25,900 Fl. und 
zwar 9659 nach Baden, 7700 nach Würteniberg, 
2200 Fl. nach Rheinbatern und 4350 Fl. nach Heſ⸗ 
ſen am Rhein und Neckar, und da die aus der 
Ferne erhaltenen Unterftüßungen die Vertheilung 
zu erweitern uns erlaubten, 1000 Fl. nach Duͤſſel⸗ 
dorf für den Niederrhein abgeſendet worden. Mit 
dem Anfange des Fruhjahrs wird die letzte Sendung 
in gleichem Berhältniffe abgehen. ur 
Vor einigen Tagen ward ein Poſtillon, der den 
Briefkarren auf der Frankfurter Poſtſtraße führte, 
im Walmeroder Walde von einem tollen Fuchs aus 
gefallen. Der Fuchs kletterte auf den Briefkarren 
und biß den Poſtillon. Dieſer faßte ihn und brachte 
ihn glücklich in den Briefkaſten, der ihm zum Sitz 
dienke. In Freiling ward der Kaſten in einer 
Scheune eröffnet und der Fuchs erſchoſſen. 
. ann 
Wien den 3. Januar. Dem Vernehmen na 
iſt die Reife Ihrer Majeftäten des Lal und 5 
Kaiſerin nach Mailaud auf den März feſtgeſetzt. 
Es heißt, daß Allerhöchſtdieſelben das Frühjahr 
dort, und einen Theil des Sommers in Venedig 
zubringen werden. — Vor einigen Tagen hatte der 
nach Rußland beſtimmte Engliſche Geſandte, Herr 
Statford⸗ Canning, bei Sr. Maj. dem Kaiſer eine 
Privat ⸗ Audienz, die über eine Stunde dauerte. 
Er wird dieſer Tage ſeine Reiſe nach Petersburg 
fortſetzen. 
ta tobi 


Rom den 23. December. In einem den 20. b. 
Mts. abgehaltenen Konſiſtorium, wurden, wie das 
Diario di Roma meldet, ein Kardinal (der Erzbi⸗ 
ſchof von Toledo, Pedro de en 0 Köber) 14 
Erzbiſchofe (von Sorrent, Compoſtella, Sevilla 
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und Köln; letztere Würde erhielt Herr Ferdinand 
Graf Spiegel von Deſenberg, Domherr in Münze 
ſter) und 11 Biſchöfe (Anglona, Ugento, Montal⸗ 
cino, Siracus, Ogliaſtra; Vich, Lerida, Zamora, 
Urgel; Faro; Arcadiopolis in partibus) ernannt. 
Die Berleibung einer zweiten Kardinalswuͤrde behielt 
ſich der Pabſt noch vor. 22 
Vorgeſtern iſt die Königin von Sardinien mit ih⸗ 
ren beiden Prinzeſſinnen Tochtern hier angekommen. 
Die Paͤpſtliche Bulle, das Jubeljahr betreffend, 
iſt den 19. d. Mts. in italieniſcher und lateinijcher 
Sprache feierlich verleſen und offentlich angeſchla⸗ 
gen worden. N 
Am 30. Nov. erſchien ein Dekret, welches ſtren— 
e Vorſchriften in Ruͤckſicht der Kleidung der Geiſt⸗ 
ichkeit enthält. Die runden Hate, farbigen Act 
der, kurzen Röcke, weltlichen Halsbinden ſind vers 
boten. Die Soutane, der Mantel, das Kräaͤgel— 
chen, ſind aufs ſchaͤrfſte vorgeſchrieben und dürfen 
nicht mehr abgelegt werden. Seit dem 25. Nov. 
find in Rom wegen des ausgeſchriebenen heil. Jah⸗ 
res die Schaufpielhäufer geſchloſſen und werden erſt 
in dreizehn Monaten wieder erdffnet, Die Predig⸗ 
ten, die Andachts-Uebungen haben zahlreiche Zus: 
hörer und Theilnehmer. rs 
Bei Frigento in der Neapolikaniſchen Provinz 
Principato ulteriore ereignete ſich am 10. d. Fol⸗ 
endes: Sechs junge Leute, die das Vieh auf dem 


elde huͤteten und etwa 2 Meilen von ihrem Wohn- 


ort entfernt waren, wurden von einem Gewitter 
überraſcht, und ſuchten Schutz unter einem Bau⸗ 
me. Uugluüͤcklicherweiſe ſchlug der Blitz in dieſen 
Baum und warf alle dieſe ſechs Unglüclichen zu 
Boden. Funfe blieben auf der Stelle todt, den 
ſechſten, welcher noch Lebenszeichen von ſich gab, 
hoffte man noch zu retten. 
Y ran k re i ch. 
Paris den 3. Januar. Den 31. v. M. um 
halb 8 Uhr überreichte die große Deputation der 
beiden Kammern dem Könige die Adreſſen, als 
Antwort auf die Rede Sr. Maj Die Adreſſe der 
Paicskammer, welche in der letzten Sitzung mit 
148 gegen 3 Stimmen genehmigt worden, \ard 
vom Kanzler d'Ambray verleſen und lautet folgen— 
dermaßen: 
„Sire, Ihre getreuen Unterthauen, die Pairs 
don Frankreich, nahen-ſich Ihrem Throne, um den 
ewohnten Tribut ihrer Ergebenheit, Liebe und 
erehrung zu deſſen Füßen niederzulegen. Unſerer 
Herzen erſtes Beduͤrfuuß war, Ew. Maj. das Dank⸗ 


gefühl darzubringen für die. Empfindungen, die Sie 


einfloßen, und die Hoffnungen, die Sie hervorru⸗ 
fen. Das erſte Beduͤrfniß Ihres Herzeus, Sire, 
war, uns von dem Dahinſcheiden emes geliebten 
und liebenswerthen Bruders zu unterhalten, um 


in unſerm Kunmer einigen Troſt für den Ihri— 
JS 


gen zu finden. Möge dieſer Troſt, Sire, wie Sie 
es gewünscht, Ihre bittere Wehmuth verſußen! 
Die allgemeine Beftürzung wird Ew. Maj. gezeigt 
haben, wie ſehr ganz Frankreich Ihre Betrübniß 
mit empfunden und getheilt, ja daß ſein Schmerz 
nur dadurch gelindert ward, daß es den verlorenen. 
Vater in dem Nachfolger wieder aufleben geſehen 
hat. Und war je eine Trauer gerechter? Wir, Zeit⸗ 
genoſſen dieſer denkwürdigen Regierung, wir haben 
den Mo archen bewundert, der in den ſchwierigſten 
Unmſtänden, in denen je ein König ſich befunden, 
feinen Voͤltern, wie einſt Karl der Große und der 
heilige Ludwig, Geſetze und Einrichtungen gab, und 
als ein ſichtbares Werkzeug in der Hand einer vaͤ⸗ 
terlichen Vorſehung, ſein Reich, wie Heinrich der 
Vierte, den Parielen abgerungen, indem er, dem 
Irrthum Vergebung, der Reue Wiederaufnahme 
gewährend, Haß und Zwietracht entwaffnete. 
„Ludwig XVIII., wied die Nachwelt ſagen, fand 
Frankreich von langer Unordnung und großem Un⸗ 
gluͤck erſchoͤpft, und wenige Jahre waren hinreichend 
fuͤr ihn, den Thron aufzurichten und durch weiſe 
Einrichtungen zu befeſtigen, und Frankreich als ein 
freies, gluͤckliches, mit ſich und Europa ausgefühns 
tes Laud zu hinterloſſen.“ Da erſt konnte Frank⸗ 
reich die lang unterbrochenen freundſchaftlichen Vers 
haͤltuſſe mit den benachbarten Voͤlkern wieder vera 
neuern; die bekannte Rechtlichkeit Ew. Maj. wird 
es Ihnen leicht machen, fie zu erhalten, fo daß ſie 
fuͤr alle Staaten ein maͤchtiger Beweggrund der Si⸗ 
cherheit und das Unterpfand eines dauerhaften Frie— 
dens, fo wie aller daraus entſpringenden Vortheile 
ſeyn werden. Jene Ihren Untertanen verfproches 
nen Güter, jene von ibnen fo ſehnlich gewuͤnſchten 
Verbeſſerungen in Sachen der Religion, der Ges 
ſetzgebung, der Erziehung und der Sitten ſind es, 
die fortan Ew. Maj. Nachdenken und Fuͤrſorge zu⸗ 
erſt beſchaͤftigen werden. „Sie kennen die Pflichten 
des Konigthums; ſtark in der Liebe Ihres Volkes 
und im religibſen Vertrauen, haben Sie zu deren 
Erfüllung den noͤthigen Muth und Feſtigkeit.“ Im 
erzen aller Franzoſen haben dieſe edeln Worte kw. 
Maj. wiederhallt. Wenn die Unglücksfälle und die 
Bedüurfniſſe eines befreundeten Nachbarſtaates einen 
Theil ihrer Truppen noch jenſeits der Graͤnze zurlck⸗ 
halten, jo betrachtet Frankreich, das über die In⸗ 
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tereffen in dieſer Sache ruhig iſt, da fie durch die 
von Ew. Maj. angezeigten Vertraͤge geſichert ſind, 
aur mit Stolz alles, was an jeuen ruhmvollen 
Feldzug erinnert, — einen Feldzug, der Spanien 
ſemen König wiedergegeben, und den kriegeriſchen 
und politiſchen Vorzuͤgen des erhabenen Prinzen, 
der eiuſt unfre Ainder beherrſchen wird, neuen Glanz 
verliehen hat. Aber, Sire, Sie verlangen nach 
emem andern Ruhme. Sie haben uns zu erinnern 
eruhet, daß eine große Handlung der Gerechtig— 
eit und Herrſcherweisheit, wodurch die letzte Wun⸗ 
de der Revolution gebeilt werden ſolle, der beharr— 
lichſte Wunſch Ihres erlauchten Bruders geweſen 
iſt, und wir vernehmen, daß der Augenblick der 
Erfüllung da ſei. Die Treue hat auf ihre Erge⸗ 
bung keinen Preis geſetzt und gern ſo lang ſtill ge— 
litten, als alle Hülfsquellen des Stgats nur von 
deſſen Beduͤrfniſſen in Anspruch genommen werden 
mußten. Jetzt aber ſieht fie eine glücklichere Zu⸗ 
kunft winken; denn wir werden von Ew. Majejtät 
verſichert, daß dieſe große Maaßregel keine Steuer: 
vermehrung, keinen Nachtheil für den Kredit, und 
in den für den Staatsdieuſt beſtimmten Fonds keine 
Verringerung herbeiführen werde. Die Pairskam⸗ 
mer wird mit unterthaulgſter Dankbarkeit die Mit⸗ 
theilungen Ew. Maj. uber einen Gegenſtand vers 
nehmen, welcher, zur Ehre der Kammer, feit dem 
erſten Tage der Reſtauration, bei ihr zur Sprache 
ekommen war. So wird denn die Thronbeſteigung 
brer Maj. durch die Wiedergutmachung eines gro⸗ 
Ben Unglücks dr ae die Epoche von Gluck 
und Ruhm, die Ihre Regierung verkündet, wird 
mit den Vorzeichen glücklicher Eintracht zwiſchen 
allen Ihren Kindern, für uns beginnen! Sie haben 
die Pairs und Abgeordneten zu berufen geruhet, 
um bei den feierlichen Ceremonien, welche die alte 
heil, Allianz zwiſchen Religion und Königsthum aufs 
neue weihen ſoll, gegenwartig zu ſeyn. Unter den 
Augen deſſen, der ihre erſten Eide einpfangen, wer⸗ 
den fie die tauſendjaͤhrige Verbindung, die bis zu 
der Wiege der Monarchie hinaufſteigt, erneuen; 
das Frankreich des Clovis und des heil. Ludwig, 
wird in dem Karls des Zehnten verjuͤngt, und die 
Reformation des Reiches der Jahrestag ſeiner 
Gründung ſeyn. Des Clovis Nachfolger wird aus 
den Händen des Nachfolgers des heil. Remigius die 
Salbung empfangen, und vor demſelben Altar dem⸗ 
ſelben Gotte huldigen, und auch eine neue Clotilde 
wird man ſchauen, die voll Muth und Begeiſterun 
die Segnungen des Himmels für die Waffen ih 
Gemahls erficht hat, und fie auch für ihres Vaters 


Regierung erflehen wird; und in den beiden, bei 
dieſer Köuigl. Feier auweſenden großen Staatskoͤr⸗ 
pern, die, nach dem Ausdruck Ihres erhabenen 
Vorgängers, „die Vergangenheit an die Gegenwart 
kuuͤpfen“, wird man jene Vornehmſten aus dem 
Volk und der Armee wiederfinden, die ſich mit Clo⸗ 
vis dem Chriſtenthum und dem Dienſt ver Monar⸗ 
chie weihten; und während Ew. Mal. zum Zeugen 
Ibrer heiligen Verſicherungen „deujenigen, der 
Volker und Koͤnige richtet, aurufen und aufs neue 
ſchwoͤren werden, die Staatsgeſetze und die von Ih⸗ 
rem erhabenen Bruder verwilligten Inſtitutionen 
aufrecht zu halten,“ werden wir, „gluͤcklich einem 
Surfen zu gehorchen, der ſtolz iſt, uns zu beherr⸗ 
ſchen“, zu den Füßen des naͤmlichen Alkares das 
heißeſte Gebet zum Himmel ſchicken, und das lane 
ge Leben Ihrer Maj., das Heil Ihrer Regierung 
und Frankreichs Glück erflehen.“ 
Der König antwortete! 

„Ich kann Ihnen, meine Herren, die Genug⸗ 
thuung, welche die Namens der Pairskammer aus⸗ 
geſprochenen Gefuͤhle mir gewaͤhren „ ſchwerlich 
schildern; ich werde jede Gelegenheit ergreifen, um 
ihr mein Zutrauen zu beweiſen, und ich rechne dar⸗ 
auf, daß dieſe Empfindung gegenfeitig ſei. Ich 
werde den Kammern ein Gefeß vorlegen aſſen, das, 
wie ich nicht bezweifle, alle Franzoſen verelnigen 
wird, fo wie fie bereits in meinem Herzen vereinis 
get find, Ich werde aber dabei nicht fill ſtehen, 
ſondern Ihnen allmaͤhlig, bei fernern Seſſionen, 
die Verbeſſerungen vorſchlagen laſſen, die jch dem 
Wohlergehen eines mir fo theuern Volkes für fürs 
derlich halten werde. Welcher Ruhm für den Thron 
und für Sie! denn ich hoffe dieſes gluͤckliche Werk 
in Eintracht mit Ihnen, und unterm Beiſtande 
Gottes, der Frankreich ſchuͤtzt, zu vollenden.“ 

„Hierauf verlas Herr Ravez die Adreſſe der Depu⸗ 

firtenfammer, welche von derſelben mit 287 gegen 
14 Stimmen gebilligt worden, und die in ganz glei 

chem Geiſte, als die der Pairskammer abgefaßt iſt, 

wiewohl man die Anführung der eigenen Ausdrücke 

Pi 2 aus der Eröffnungsrede nicht darin 
net. 

Der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wohnten ſammtliche Miniſter bei. Nachdem der 
Miniſter Villèle den Geſe entwurf, die Civilliſte 
betreffend, (jahrlich 25 0 für den König; 
7 Millionen für die Königliche Familie; 6 Millio⸗ 
nen, um die Koſten des Begrabniſſes des hochſell⸗ 
gen Königs und der Krdnung des regierenden Ads 
nigs zu decken) verleſen, und deſſen Prüfung auf 
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morgen feſtgeſetzt worden iſt, beſtieg Herr v. Mar⸗ 
tignac die Mennerbähne und lad, während große 
Elite in der ganzen Verſammlung herrſchte, die 
Einleitung zu dem lang erwarteten Geſetze über die 
Entſchaͤdigung der Ausgewanderten, welches hier— 
auf vom Finauzminiſter der Kammer vorgelegt 
wurde, und defjen weſentlichſte Beſtimmungen in 
folgendem beſtehen: Alle ehemaligen Beſitzer von 
Grundſtücken auf Franzöſiſchem Gebiete, deren Be: 
ſitzungen in Kraft der hinſichtlich der Emigranten 
erlaſſenen Geſetze verkauft oder eingezogen worden, 
haben ein Anrecht auf Eutſchaͤdigung. Dieſelbe 
beſtehet für die Güter, deren Verkauf nach Schaͤz⸗ 
zung der Einkünfte des Jahres 1790 erfolgt iſt, in 
dreiprocentigen, ins große Buch einzutragenden 
Obligationen, zu dem zwanzigfachen Vetrage der 
Einkünfte der Güter. Grundſtücke, deren Verkauf 
in Kraft von Geſetzen vor dem zwölften Prairial 
des Jahres III. (1795, 31. Maß) erfolgt iſt, bes 
rechtigen zu einem Entſchaͤdigungs betrage, welcher 
dem Betrage des Verkaufspreiſes gleich kommt. 
Haben Ausgewanderte dem Staate hre Beſitzun⸗ 
en wieder abgekauft, ſo erhalten ſie ſo viel, als 
de für den Kauf gezahlt haben. Die zu Eutſchä⸗ 
digungen Berechtigten erhalten die ihnen beſtimm⸗ 
ten Summen in fünf Terminen. Die erſte Ein⸗ 
ſchreibung erfolgt den 22. Juni 1825. Dem Fi⸗ 
nanzminiſter wird ein Kredit von 30 Millionen drei⸗ 
procentiger Renten bewilligt, von denen jedesmal 
ſechs Millionen am 22. Juni der Jahre 1825 bis 
29 ins große Buch eingetragen werden. Zugelaſ⸗ 
fen um eine Entſchaͤdigung zu fordern, werden die 
alten Eigenthümer oder deren geſetzliche Erben und 
muüſſen ſich die Bewerber an den Praͤfekten wenden, 
der das Geſuch dem Steuer- Direktor-des Departe⸗ 
ments uͤberſchickt. Von dieſem geht der Entſchaͤ⸗ 
digungszettel an den Finanzminiſter. Aber erſt eis 
ner vom Könige zu ernennenden Liquidations-Kom⸗ 
miſſion (aus vier Staatsniniſtern, drei Staats⸗ 
und Rechnungsraͤthen und ſechs Raquetenmeiſtern 
beſtehend) ſteht es zu, die Anerkennung der gemach⸗ 
ten Anſprüche zu verfügen, oder dieſelben den Ge: 
richtshöfen zu weiterer Eutſcheidung vorlegen zu 
laſſen. Iſt die Liquidation erfolgt, ſo ſetzt die Kom⸗ 
miſſion den Finanzminiſter davon in Kenntniß, der 
ſofort die Einſchreibung ins große Buch für den Des 
trag der Entſchaͤdigung vornehmen läßt. Die waͤh⸗ 
rend der Revolution Deportirten oder Verurtheil⸗ 
ten, fie oder deren Erbnehmer, haben gleiches 
Recht auf Entſchaͤdigungen. Guter, die nur pros 
viſoriſch den öffentlichen Anſtalten zum Genuß der 


Einkünfte übergeben waren, gehen an die ehemall⸗ 
gen Eigenthümer oder deren Repraͤſentanten zurück, 
wenn ſie den Schaͤtzungswerth derſelben in Obliga⸗ 
tionen zahlen. Der Termin, nit deſſen Ablauf 
das Recht, ſich zu einer Entſchaͤdigung zu melden, 
aufhört, iſt für die in Frankreich Wohnenden ein 
Jahr; für die, welche ſich in andern Europaiſchen 
Staaten aufhalten, anderthalb Jahre; für die, die 
fi) in andern Welttheilen befinden, zwei Jahre. 
Unmittelbar nach Verleſung dieſes Geſetzvorſchla⸗ 
ges, theilte der Jinanzminiſter einen andern mit, 
der die Tilgungskaſſe angeht, und mit dem erſtern 
inſofern eng verknuͤpft iſt, als durch deſſen Aus füͤh⸗ 
rung das Entſchadigungswerk ohne Steuer: Erhdr 
hung erſt moglich wird. Es ſollen naͤmlich die Ren⸗ 
ten, weiche die Tugungskaſſe ſeit ihrer Begründung 
bis zum 22. Juni 1815 gekauft hat, nicht vor dem 
22. Juni 1830 annullirt oder herausgenommen wer⸗ 
den können. Die vom 22. Juni 1825 bis zum 22. 
Juni 1830 zu erwerbenden Renten, ſollen aus dem 
großen Buch geſtrichen und ſammt ihren Coupons 
vernichtet; vom 22. Maͤrz 1825 an, die zur Til⸗ 
gung beſtimmten Summen nicht mehr zum Ankauf 
von Fonds, die Pari ſtehen, verwandt werden. 
Vom Tage der Bekanntmachung gegenwaͤrtigen 
Geſetzes an bis zum 22. Juni 1825, hat jeder In⸗ 
haber von Sprocentigen Renten das Recht, Zpro⸗ 
centige zum Cours von 75 dafür einzutauſchen, oder 
auch (welches bis zum 22. September 1825 geſche⸗ 
hen kann) 42 procentige zu Pari. Damit iſt die 
Sicherſtellung gegen Ruͤckzahlung des Kapitals auf 
10 Jahre (bis zum 22. September 1835) verbun⸗ 
den, Die eingetauſchten Renten beziehen dennoch 
5 Procent bis zum 22. December 1825. Die aus 
der Verringerung der Staatsſchuld gewonnenen 
Summen ſollen vom Jahre 1826 an zur Herabſez⸗ 
zung einer Anzahl Zufaßientimen in der Haus⸗, 
Perſonen⸗, Möbel, Thüren⸗ und Fenſterſteuer vers 
wandt werden. 

Am Neujahrstage empfing der Koͤnig die Glüͤck⸗ 
wuͤnſche der zu Familie, des Prinzen Leopold 
von Koburg, der Miniſter, Geſandten u. ſ. w. Der 
Municipalität antwortete der König aufs huldvoll⸗ 
ſte. Nachmittag zeigte ſich Se. Maj. auf dem Bal⸗ 
kon des Palaſtes und wurde von dem jubelnden 
Volke mit lauten Vivats begrüßt. Die Stadt Beau⸗ 
vais hatte nach altem Brauch dem Könige zum Neu⸗ 
jahrsgeſchenk einen Hammel uberſchickt. 

Vorgeftern empfing der Kdnig die Deputationen 
des Kaſſationshofes, des Unterrichtsraths und 
rerer anderen Adminiſtrationen, die bei Gel 
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des neuen Jahres ihre Huldigungen darbrachten. 
Zum Praͤſidenten des lutheriſchen Konſiſtoriums 
ſagte Se. Maj: „Seyn Sie überzeugt, daß in 
meinem Herzen alle Franzoſen gleich ſind, und auf 
meinen Schutz gleiches Anrecht haben, wenn fie 
Geſinnungen wie die eben ausgeſprochenen hegen.“ 
Hierauf ſtatteten das iſraelitiſche Central⸗Konſiſto⸗ 
rium, die Ackerbaugeſellſchaft und die Abgeordne— 
ten der polytechmiſchen Schule ihre Gluͤckwuͤnſche ab. 

Die Verhandlugen in der Deputirtenkamer über 
die Adreſſe waren nicht ganz ruhig. Der General 
Foy beftieg zweimal die Tribune, und Hr. Bour⸗ 
deau verlangte, daß das Wort Charte, welches 
nicht ein einziges mal in der Adreſſe vorkommt, bins 
eingeſetzt würde. Dieſer Vorſchlag wurde von Hru. 
Dudon angefochten, und zwar aus dem Grunde, 
weil es unſchicklich ſei, dies Wort in der Antwort 
zu neunen, da der König daſſelbe in der Thronrede 
vermieden habe. Eben fo ſollen in der Pairskam⸗ 
mer dem Vortrage des Vicomte de Bonald über die 
Antwort auf die Thronrede von dem Herzog von 
Broglio und dem Vicomte von Chateaubriand Ein⸗ 
wendungen gemacht worden ſeyn, wodurch die 
Mehryeit der Kammer veranlaßt wurde, einige Ab 
aͤnderungen der Adreſſe zu verlangen. 

Hr. v. Villsle hat an die Präfekten ein Umlaufs⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin er denſelben auftraͤgt, die— 
jenigen, welche Emigranten⸗Entſchaͤdigungen zu 
fordern haben, vor Agenten zu warnen, welche da— 
von Vortheile ziehen wollen. Er bemerkt ausdruͤck— 
lich, daß die Meinung des Königs dahin gehe, ein⸗ 
0 und allein die alten Eigenthuͤmer zu entſchaͤ⸗ 

igen. 

Bal Ernennung der Vice⸗Praͤſidenten, Sekreta⸗ 
rien und gewohnlichen Ausſchuß⸗Mitglieder der De⸗ 
putirten haben die Miniſteriellen den vollſtaͤndigen 
Sieg davon getragen. 

Sehr haͤufig ſieht man die Deputirten ſich in den 
Geſprachzimmern von der muthmaaßlichen Ent- 
ſchaͤdigung und ihren Privat⸗Hoffnungen unterhal⸗ 
ten. Da bört man Worte fallen, wie: „Ich be⸗ 
komme 100,000 Franken.“ — „Und ich 200,000 

272 u. 1 > er 20 

Es iſt jetzt kundliche Thatſache, da iſtliche 
in vielen Fällen Aermeren den Belſtan ge 14 

ion aus dem Grunde verweigert haben, weil fie 


ihre, Kinder in die Schulen des wechfelfeitigen Un⸗ 


terrichts (die doch bekanntlich im Kirchenſtaate 
ſelbſt blühen) geſchickt. l 


Folgende Aeußerung des miniſteriellenpilote klingt 
ſehr merkwürdig: „Die. hohe Polizei war unter 


der Kaiſerl. Regierung ſehr mächtig und ausgebrei⸗ 
tet, aber auch unentbehrlich, weil ihr Amk war, 
das Gebäude, erſt wie es aufgeführt wurde, her⸗ 
nach als ſo viele Urſachen ſeinen Fall beſchleunig⸗ 
ten, zu ſtuͤtzen. Aber grade das, was damals fuͤr 
die Nothwendigkeit derſelben ſprach, iſt, was ſie 
jetzt ſchäͤdlich macht. Sie iſt weder nuͤtzlich noch 
ſchicklich unter einer Regierung, die ihr Lebens: 
Princip in ſich ſelbſt hat; ſie vermehrt ihre wirkliche 
Kraft um nichts und vermindert nur ihre ſittliche.“ 


Zwiſchen dem Erzbiſchofe von Paris und Hrn. 
v. Chateaubriand hat einige Annäherung ftatt gez 


funden. 


Man ſchreibt aus London „ daß Herr O'Connel 
eine Verlaͤumdungsklage wider den Herausgeber des 
Engl. Couriers beabſichtige. ä 


In Lyon wurde am 26. zum Geburtstage des 
Erzbiſchofs mit der großen Glocke vom Kathedral— 
Thurme gelaͤutet, was ſonſt nur an den hoͤchſten 
Feſttagen, z. B. am Tage vorher zum Geburtsfeſt 
des Welterloͤſers, gebraͤuchlich iſt. a 


Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte 
enthält einen Artikel vom Herausgeber ſelbſt, der 
ſich mit hochſter Indignation über die freilich „den 
ganzen Parnaß und Pindus erſchütternde Begeben 
heit auslaͤßt, daß dort neulich ein Stuck von Ra⸗ 
cine, les Plaideurs, ausgepfiffen worden iſt. 
Quoi! hier on, a siſſlè Racing! Er giebt zu vers 
fiehen, dies peinliche Halsgericht ſei von Gensdars- 
men und Polizeidienern gehalten worden. 


Auch in Barcelona war Befehl angekommen, 
unter den Land Rekruten ſolche auszuwählen, die 
als See⸗Soldaten nach Amerika tauglich waͤren. 


Spanien 


Madrid den 24. December. Der Konig und 
die übrigen Mitglieder der Koͤniglichen Familie nebſt 
dem Prinzen von Sachſen, haben die Akademie St. 
Ferdinand mit ihrem Beſuche beehrt. Se. Maje⸗ 
ſtät richteten an die Maler und deren Zoͤglinge die 
ermunterndſten Ausdrücke. 


Der Trappiſt hat die vornehmſten Staͤdte don 
Rioja, unter andern Haro und Logrono, beſucht, 
und überall Eintracht und gegeuſeitige Vergebung. 
Frater Man glaubt, daß dies im Auftrage der 

egietung gefchebe, da er in dieſen Gegenden einen 
großen Einfluß hat. . 
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3 : 
Wie man verſichert, fo hat der Minifter des 
Auswärtigen von unſerm Konſul zu Algier die Anz 
zeige erhalten, daß der Dey den General Lopez 
Bannos zur feiner Verfügung geſtellt habe. 

Der Exminiſter Santa Cruz iſt ſchwer krank; 
man iſt noch immer der Meinung, daß er bald in 
Freiheit geſetzt wird. f 

Am 16. d. M. iſt die Fregatte Fama und die 
Brigg Maria Iſabella aus Kadir abgeſegelt; man 
glaubt, daß dieſe beiden Schiffe ſich mit der un⸗ 
laͤngſt aus Corunna ausgelaufenen Expedition, und 
den bereits den 13. Jan. nach Amerika abgeganges 
nen Kriegsſchiſfen Aſia und Achilles, vereinigen 
werden, um unſerer Nrmee in Peru zu Huͤlfe zu 
kommen. 

Der in Corunna kommandirende Franz. General 
hat ſich, wie in dem Conſtitut. gemeldet wird, ge⸗ 
noͤthigt geſehen, die dortigen royaliſtiſchen Milizen 
zu entwaffnen. 

oß brit HE BES n 

London den 1. Januar. Die Begierde, der 

ranz. Koͤnigskrönung beizuwohnen, iſt bei unſern 
AR fo ſtark, daß fie faſt ganze Straßen in 
Rheims, wo der Zug durchkommt, miethen laſſen. 
Die Guineen dürften dort die Franzoſen ſelbſt, wie 
in Rom die katholiſchen Einwohner vom Empfange 
des Segens im heiligen Jahre, verdrängen, der 
Narr vorzuͤglich auf Ketzerhaupter fallen 

rfte. * f 

Herr Canning war Montag bereits fo weit herge⸗ 
E daß er mit dem Königl. Portug. Botſchafter 

rafen von Villareal arbeiten konnte. 

Dienſtag hatte Fuͤrſt Eſterhazy und Herr New— 
mann Geſchaͤfte im auswaͤrtigen Amte; man weiß, 
daß ſich dieſe auf die Unterhandlungen zwiſchen Por⸗ 
tugal und Braſilien beziehen. 

Nan meint, daß das jetzige Portugieſiſche Mini⸗ 
ſterium, aus Gefälligkeit gegen England, durch ein 
neues erſetzt werden werde. f 3 

Der Kourier ſagt, Hr. Hyde v. Neufoille ſei von 
Liſſabon nach Paris abgereiſet, nachdem er dem 
Könige vorher feine neuen Beglaubigungsſchreiben 
übergeben. 

Eine in Sincapore erſchienene außerordentliche 

eitung enthielt, daß unfre Truppen nach vielen 
charmützeln den Birmanen mehrere Verpfaͤhlun⸗ 
pen abgenommen hätten, „aber mit großem Vers 
uſt Sir beiden Seiten. g 
Eine Zeitung verſichert, Sir Char. Stuart habe 
iniſterium angebotne Commandan⸗ 
tenſtelle in Madras beſtimmt abgelehnt. 


Hr. O'Connell erflärf den Bericht von den Wor⸗ 
ten, deren er ſich im Fatholifchen Verein bedient 
haben ſoll, nach Sauders News-Letter, fuͤr eine 
grobe Entſtellung derſelben und har den Herausge⸗ 
ber (der fie, wie wir glauben, allein mitgetheilt 
hatte) belangen laffen, Die Times bemerken, daß 
wenn s die Worte auch bewieſen würden, es kaum 
nach den Geſetzen möglich ſeyn würde, den Redner. 
deshalb auch nur zu dem Straf- Minimum von 24 
Stunden Gefaͤngniß und 40 S. Geldbuße zu verurs 
theilen, und ob es politiſch von der Regierung ſei, 
dieſer Perſon ſo eine Wichtigkeit als Held und Maͤr⸗ 
tycer zu verleihen, nach der ihn inbruͤnſtig verlange. 

Noch immer liegt im nördlichen England der 
Schnee ungemein tief. 

Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika beträgt gegenwärtig 9 Mill. 654,415 
Einwohner, worunter 1 Mill. 542,088 Sklaven 
ſind. Eingewandert waren in den Jahren 1821 
und 1822 10232 Indioiduen, worunter 8284 Eng⸗ 
länder (meiſt Irlaͤnder) ſich befanden. Die Zahl 
der Deutſchen Einwanderer betrug 486. 

Es find „Denkwürdigkeiten über die Augelegen⸗ 
heiten Europa's ſeit dem Utrechter Frieden“ erſchie⸗ 
nen, die, wie man vernimmt, Lord John Ruſſell 
zum Verfaſſer haben. 

Der Kourier, ſagt die zu Dublin erfcheinende, 
Evening Post, behauptet, daß der Katholiken— 
Verein vorzuͤglich von * und fanatiſchen 
Prieſtern geleitet werde. Dieſe Demagogen, ſetzt 
er hinzu, ſeien Advokaten ohne Prozeſſe, bankerok⸗ 
tirte Kaufleute und Journaliſten ohne Leſer. Ehe 
wir das von dem Kourier erfuhren, glaubten wir, 
daß Herr O'Connel eben fo viele und mehrere Sa⸗ 
chen habe, als irgend ein Advokat in Irland, daß 
Herr Sheil ſich raſchen Schrittes dem erſten Range 
unter ihnen nähere, daß 3 Kaufleute in dem Ver⸗ 
eine reicher ſeien, als alle übrigen Haͤuſer in Du⸗ 
blin zuſammengenommen. Es iſt wahr, daß wir 
das nicht von der katholiſchen Geiſtlichkeit behaup⸗ 
ten konnen, die wirklich arm iſt. Der letzte Erzs 
biſchof von Dublin, der mehr als 80 Jahr alt war, 
konnte es nie dahin bringen, eine Kutſche anzu⸗ 
ſchaffen, und bei ſeinem Tode fand man bei 155 
nur ein Zehnpennyſtuͤck baar Geld. Dennoch hatte 
er mehrere Individuen unter ſeiner Gerichtsbarkeit, 
als alle Erzbiſchofe und Biſchöfe Irlands. — Noch 
klagt der Kourier, daß die katholiſche Geiſtlichkeit 
mit dem Irlaͤndiſchen Volke gemeinſchaftliche Sa⸗ 
che mache. Das that ſie und wird ſie immer thun, 


ſo lange das Volk keine geſetzwidrige Handlungen 
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begeht. Man erinnere ſich, wie fehr der Erzbi⸗ 
ſchof von Dublin, Dr. Troy, in den Jahren 1797 
und 98 bemuͤht war, die Fortſchritte der Verſchwo⸗ 
rung zu hemmen. Er ging hierin vielleicht noch 
Dar als es feinen biſchöflichen Befugniſfen ges 
mäß war. 

Die Times ſagen, ziemlich weit in die Zukunft 
ſehend: „Wir hoffen ſehr, daß im Fall einer Auf: 
loͤſung der Tuͤrkiſchen Monarchie nicht vergeſſen 
werden wird, daß Egypten uns gehört: Die Fran⸗ 
zoſen nahmen es den Tuͤrken, wir den Franzoſen 
— gaben es den rechtmäßigen Beſitzern zurück 

w.“ 
Man ſchreibt von Whitſtable, daß ſich am letz⸗ 
ten Freitag das Meer in eine größere Entfernung 
zurückgezogen habe, als es die aͤlteſten Leute geſe— 
hen zu haben, ſich erinnern. 2 

Es heißt, das Boxen ſolle endlich für Friedens⸗ 
bruch erflärt und fo dieſer alten Sitte ein Ende ges 
macht werden. > 8 

Die Koſten des Krieges in Oſtindien werden mo⸗ 
natlich anf 50, 00 Pfd. St. angegeben. 


Ru lan d. 
St. Petersburg de 


n 28. December. Sowohl 
im Civil als im Militair haben zahlreiche Befoͤrde⸗ 
rungen ſtatt gefunden; namentlich der General Tas 
titſchew iſt Kriegsminiſter geworden. 

Den 21. v. M. iſt in Nikolajew der Sankt Pau⸗ 
teleimon, ein 80 Kanonenſchiff, vom Stapel gelaſ— 
ſen worden, welches, ohne Anwendung von Zuge 
bie, den Bog hinunter ins ſchwarze Meer ſegeln 
ann, * 

f Zu Riga ſind ſeit der diesjährigen Eröffnung der 

Schifffahrt 951 Kauffahrteiſchiffe angekommen und 
989 in See gegangen. 


— A 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

ina. Ein Ruſſiſcher Reiſender, Hr. v. Tim: 

a auf einer bi nach China merkwürdi⸗ 
e Daten über den gegenwärtigen Zuſtand der Mi: 
ſlharmacht dieſes Reiches geſammelt, die in Zahlen 
ausgedrückt, ſehr impoſant, in der Wirklichkeit aber 
eben nicht fo furchtbar iſt. Er glaubt jedoch, daß 
gewiſſe Schätzungen, welche der chineſiſchen Armee 
eine Nicken Fußvolk, und 800,000 Mann Reiterei 
geben, febr übertrieben find. Die regulären Trup⸗ 
pen zerfallen ia vier große Corps, nach den vers 
schiedenen Nationen. Das erſte 07,800 Mann ſtar⸗ 
le Corps, beſteht aus Mandſchus (den Eroberern 


des Reichs, aus deren Mitte die regierende Dyna⸗ 
ſtie iſt). Dieſe Truppen find die Elite des Heeres, 
und genießen außerordentliche Vorrechte. Das 
zweite 21,000 Mann ſtarke Corps beſteht aus Moe 
goln. Das dritte, 27,000 Mann ſtark, beſteht aus 
Chineſen, deren Vorfahren zu den Mandſchus üͤber⸗ 

egangen waren, und dieſen bei Eroberung des 

eichs Beiſtand geleiſtet hatten. Endlich das vierte 
und am wenigſten geachtete, obſchon zahlreiche 
Corps, beſteht aus Urbewohnern von China. Die⸗ 
ſes ſoll an 500,000 Mann ſtark ſeyn, welche aber 
im Innern des Reichs in Beſatzungen vertheilt lie⸗ 
gen. Fügt man zu dieſer regulären Armee noch 
125, 0 Mann chineſiſcher Milizen hinzu, fo belaͤuft 
ſich die geſammte Staͤrke des chineſiſchen Heeres 
nur auf 740,000 Mann, worunter 175,000 Mann 
Reiterei. Ferner iſt eine mogoliſche Weiterer vor⸗ 
handen, die in Hinſicht ihrer Organiſation und der 
Beſchaffenheit ihres Dienſtes, den ruſſiſchen regu⸗ 
lären Truppen vom Don und Ural gleichgeſtellt 
werden könnten. Die Staͤrke derſelben iſt nicht ge⸗ 
nau bekannt; jedech wird ſie von einigen auf 
500,000 Mann angegeben. Alle chineſiſchen Sole 
daten ſind verheirathet, und ihre Kinder, welche 
gleich bei der Geburt in die Ar mecliſten eingetragen 
werden, dienen zur Rekrutirung des Corps, zu dem 
fie gehören, Außer den Waffen, einem Pferde, eis 
nem Haus und einer Quantitat Reis, empfängt je⸗ 
der Soldat vom iſten, 2ten und Zten Corps, eine 
monatliche Lohnung von 3 bis 4 Lanes (6 bis 8 
Silber⸗Rubel), muß ſich aber en eigene Kos 
ſten kleiden, woraus eine höchft drollige Buntheit 
und Regelloſigkeit der Monturen entſteht. Die 
Truppen von dem ꝗten Corps erhalten von der Mer 
gierung Laͤndereien, * Behufs ihrer Subſiſti⸗ 
rung anbauen muͤſſen. giebt keine Armee, die ſo 
leicht als die chineſiſche recrutirt wird; man ſtröͤmt 
haufenweiſe unter die Fahnen, um eine Zuflucht vor 
Mangel und Noth zu findem Ungeachtet der uns 
N Summe, welche der Unterhalt dieſes Mir 
itaͤrs koſtet, und die, wie es heißt, jährlich 
87, 40, 0 Lanes betragen follen, iſt der Geiſt und 
dle Manas zucht dieſer Truppen in einen unbegreiflie 
chen Verfall gerathen. Dieſer iſt von der Art, daß 
der verſtorbene Kaiſer Kia King, im Jahre 1800, 
eine Proclamation erließ, worin er die Mandſchus 
an ihre ehemaligen Großtbaten erinnert, ihnen vor⸗ 
wirft, im Sriegöhandiverfe.ungeichleter und ſchwaͤ⸗ 
cher, als die Chineſen ſelbſt geworden zu ſeyn, wo⸗ 
von ehedem fo viele Taufende von einer handvoll 
ihrer Vorfahren überwunden worden ſeien. 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 5, der Zeitun 


g des Großherzogthums Pofen. 


(Vom 15. Januar 1825.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Durch Allerhöchfte Kabinetsorder vom 28. Deebr. 
1824, iſt die ältere Vorſchrift, vom 26. April 1794, 
erneuert in Kraft geſetzt worden, wonach der Druck 
derjenigen Schriften nicht geſtattet ſeyn ſoll, die ent⸗ 
weder den Grund aller Religion überhaupt angreis 
fen, und die wichtigſten Wahrheiten derſelben vers 
daͤchtig, verächtlich oder lächerlich machen wollen, 
oder aber die chriſtliche Religion, die bibliſchen 
Schriften und die darin vorgetragenen Geſchichten 
und poſitiven Glaubens⸗Wahrheiten für das Volk 
zum Gegenſtande des Zweifels oder gar des Spot⸗ 
tes zu machen ſich unterfangen. Zugleich iſt darin 
der Wille Sr. Majeſtaͤt ausgeſprochen: daß, auch 
in Anſehung der für einen engern Kreis von Leſern, 
oder nur fuͤr Gelehrte beſtimmte Werke, alle unan⸗ 
ſtaͤndige, liebloſe, zur Vertheidigung entgegenge⸗ 
etzter Meinungen nicht unmittelbar gehörende, vers 


ketzernde Angriffe auf andere Glaubenspartheien 


ſchlechthin vermieden werden ſollen. Eben ſo wenig 
ſollen Schriften, welche zur Kränkung der perſönli⸗ 
chen Ehre und des guten Namens Anderer abzielen, 
die Druckerlaubniß erhalten. Wenn eine, unter 
Zenſur erſchienene Schrift unterdruͤckt wird, ſo muß 
ſich der Verleger lediglich und zunaͤchſt an den Zen⸗ 

r, oder ſubſidiariſch an den Fiscus, wegen feiner 
Entſchadigung halten. Die Entrichtung der Zenſur⸗ 
gebühren aus Staatskaſſen hoͤrt mit dem 1. Januar 
d. J. auf und wird dagegen, wie früher es der Fall 
war, vom Verleger oder Buchdrucker, und zwar 
mit 3 Silbergrofchen für den gedruckten Bogen, ges 
leiſtet. Von dem Zeitpunkte an muß auch 
jeder Verleger wieder ein Exemplar von jedem ſei⸗ 
ner Verlagsartikel an die große Bibliothek in Ber⸗ 
lin und ein anderes an die Univerfitätd: Bibliothek 

ſeiner Provinz unentgeldlich einſenden. Bei der 
g 1 zur Abgabe eines Exemplars an den 
— or hat es ſein Verbleiden. Die Artikel aus aus: 

ndiſchen Buchhandlungen, welche einheimiſchen 
Buchhaͤndlern gehbren, können nicht anders, als 
weng zuvor den Vorſchriften des diesſeitigen Zen⸗ 
ſurgeſetzes ihretwegen Genüge geleiftet iſt, in Preu⸗ 
ßen abgeſetzt werden. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 15. Januar Bein Ebeater. — 
Sonntag den 16, Januar: Liebe kann Alles, 
oder: Die bezähmte Widerſpenſtige; Luſt⸗ 
iel in 4 Aufzügen, frei nach Shakeſpeare und 
Hierauf zum zweitenmale: Die Ochſen⸗ 


menuet; Singſpiel in 1 Akt, Muſik von Haydn. 
— rn Der Wirrwarrz Luſtſp. in 3 Ak⸗ 
ten, und: Die Wiener in Berlin; Liederpoſſe 
in 1 Akt von E. v. Holtei. 
Caroline Leutner. 
Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Königliche Friedens-Gerichts-Aktuarius 
Friedrich Wilhelm Schulz zu Samter, und 
deſſen Braut Caroline Wilhelmine Neu⸗ 
manu durch den am 6. Novbr. c. gefchloffenen Ver⸗ 
trag die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes in ihrer künftigen Ehe ausgeſchloſſen haben. 
Poſen den 20. December 1874. 
Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 

Ungefähr im Jahre 1805 oder früher ſtarb in dem 
Gerichtsbezirk des ehemaligen Domainen⸗Juſſiz⸗ 
Amts Posen ein gewiſſer Johaun Pawlak, deſ⸗ 
fen Stand unbekannt iſt, und fein aus 62 Rthlr. 
deſtehender Nachlaß ward ins gerichtliche Depofitos 


rium eg . 

Seine Erben And unbekannt, und alle über ihre 
Ermitte ung erfolgte Bemühungen waren dis jetzt 
ſruchtlos. Die gedachten Johann Pawlakſchen 
Erbintereſſenten werden daher zur Empfangnahme 
der vorhandenen Erbſchaft hiemit edictaliter auf 

den ıfen September k. J. Vormit 

tags um 9 Uhr 

vor dem Aſſeſſor Sztyller vorgeladen, um ſich vor 
demſelben ale alleinige und nachſte Erben des Jo⸗ 
bann Pawlak zu legitimiren, widrigenfalls und 
im Falle ihres Ausbleibens der Johann Pa w⸗ 
lak ſche Nachlaß als ein herrenlofes Gut dem Fisko 
anheimfallen, und fie demnach mit ihren Auſprüchen 
weiter nicht gehört werden dürften, 

Poſen den 14. November 1824. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermögen des zu Samter verſtorbenen 
Schwarzfärbers Simon Körger iſt auf den An⸗ 
trag der Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. s 2 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dieſen 
Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 
den, in dem 

auf den 15ten Februar 1825 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Kryger in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Generals 


2 


Liquidations⸗ Termine entweder in Perſon, oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Forderungen anzumelden und gehörig 
nachzuweiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, 
daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluftig 
erklaͤrt, und nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe übrig bleibt. 
Poſen den 22. September 1824. 
— dnigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Die zum Nachlaß der Jakob Friedrich und 
Kaveria von Pſarskiſchen Eheleute gehbrigen, 
im Departement Poſen und deſſen Oſtrzeſzower Kreiſe 
an der Schleſiſchen Grenze belegenen Güter Mysl⸗ 
niew, Ruznica und dem Vorwerke genannt Da 
browa, nebſt Zubehör, welche im Jahre 1817 auf 
58,034 Rthlr. 8 Gr. 6 Pf. gerichteſch abgeſchaͤtzt 
worden find, ſollen auf den Antrag der Erben, da 
der bisherige Pluslicitant die Bedingungen nicht er⸗ 
füllt hat, abermals, und zwar in termino: 

den Zoſten März 1825, 

den agſten Juni 1825, und 

den 28ſten September 1825, ; 
welcher letztere peremtoriſch iſt, in unſerm Gerichtds 
Lokale vor dem Deputirten Herrn Landgerichts rath 
Boretius öffentlich an den Meift: und Beſtbietenden 
verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden daher aufgefordert, in gedachten Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 


nach erfolgter Genehmigung. der Erben den Zuſchlag P 


zu gewärtigen, 

Die Kaufbedingungen, die Taxe der Güter, fo 
wie das Vermeſſungs-Regiſter und Karte können zu 
jeder Zeit in unſerer Regiſtratur Rae werden. 

Gleicherzeit werden alle unbekannten Real-Glaͤu⸗ 
biger aufgefordert, ihre etwanigtn Real» Anfpräche 
au gedachte Guter ſpaͤteſtens im letzten Termine in 
beweiſender Form bei uns anzubringen, widrigen- 
falls fie mit denſelben auf immer präfludirt werden 
ſollen. 

; Krotoſchin den 2, December 1824. 

Königlich⸗Preußiſches Landgericht. 


Auktion von Silber- und Gold⸗Waaren 
: fo wie Weinen, 

In meiner Behauſung wird Montag als den 24. 
d. Mts. und an den folgenden Tagen früh um 9 
Uhr, im Auftrage eines hieſigen Handlungshauſes, 
für Rechnung eines Auswärtigen, eine Parthie 
Silber, beſtehend in Waſchbecken, Löffeln, Meſſern, 
Gabeln, Salzfaͤſſern, Zuckerdoſen, Sporen u. dergl., 


goldenen Doſen, Uhrketten, Petſchaften, Ohrringen, - Eriedrichsd 


‚Grofsh, Posens. Pfandbiiefe 


Ringen u. ſ. w., ferner eine bedeutende Parthie Wei⸗ 
ne, als Rhein-, Franz⸗ und Ungar⸗Weine, Arrak und 
Rumm in Flaſchen zu 5 und 10 Stuck öffentlich 
verauktionirt werden. 

Zur Bequemlichkeit der Herren Kaͤufer wird gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Aufgabe die Reſtzahlung auf 
vier Wochen geſtundet. 

Ahlgre 5 

Die von mir am Sapieha⸗Platze hie elbſt neuer⸗ 
baute Malzmuͤhle iſt nun in ſelchem Zuſtande, daß 
ich auf dem zweiten Gange alle Sorken Mehl beſt⸗ 
möglichft verfertigen werde. Dies zeige ich einem 
geehrten Publiko hiermit ergebenſt an mich des 
geneigten Zuſpruchs empfehlend. 

Poſen den 4. Januar 1825. 


} Muͤl ler. 
Un Aeltern und se 


Vormünden 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, verheiratheter 
ann in Poſen ift erbötig, einige Knaben von 10 
bis 15 Jahren, die der Len un beim häuslichen 


Fleiße noch beduͤrfen, in Penſion zu nehmen. Nas 
heres darüber an der Gerber- und Waſſer⸗Straßen⸗ 
ecke beim Kaufmann Senftleben. 
Fonds- und . Cours. j 
Berlin Zins- Preulsisch Cour. 
den 10. Januar 1895. Fuls. |Briefe.| Geld, 
Staats-Schuld-Scheine . TR 9141 
Praemien-Staats-Schuldscheine — 4 — ie. 
Lieferungs-Scheine pro 1817 — — 
r. Engl. Anl. 1818. & 64 Thlr, 1034 — 
Pr. Eugl. Anl. 1822. A 64 Thür. — — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 901 — 
Churm. Oblıg. mit lauf. Coup. 8 
Neumark. Int; Scheine do. 984 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 


1 
Königsberger or 


Elbinger do. fr. aller Zins. x 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 


Westpretissische Pfandbriefe 861 2 
dıto vorm. poln. Auth. do. — 
Ostpreussische dito ... — 
Pommersche: dito Pr 1015 1014 
Chur- u. Neum, dito Nes 10240 — 


Schlesische dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. ... 
Ostpreuss. do, do, +.» 
Rückst, Coupons d. Kurmark 
dito 


8 


„ 


diio Neumark 
h. d. Kur- und Neumark 


Holl. Ducaten alte A2 Rthlr. 
do, dito neue do.. 
den, J. c. 025 .... 
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